Mittwoch, den 30. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Ilfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das Abonnement auf das 
DANZIGER DAMPFBOOT 

pro Februar und März beträgt hier 

wie auswärts bei allen Königl. Post- 

anstalten 20 Sgr. Auch kann man hier 

in der Expedition für den Monat 

Februar mit 10 Sgr. abonniren. 


— —— ee — 
Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau.] 

Wien, Dienſtag, 29. Januar, Vorm. 

Wie die „Neueſten Nachrichten“ aus ſicherer Quelle 
vernehmen, würde der Reichsrath aus zwei Kurien 
beſtehen, deren erſte aus den Erzherzögen, dem Fidei 
kommißadel, den höheren Militairs und einer Anzahl 
vom Kaiſer ernannter Reichsräthe zuſammengeſetzt 
ſein würde, während die zweite aus den durch die 
Landtage gewählten Abgeordneten beſtehen ſoll. In 
beſonderen Fällen würden beide Kurien als ein Körper 
berathen. Die Geſammtzahl der Mitglieder würde 

ſich auf 340 bis 350 belaufen. 
Peſth, Montag, 28. Januar, Abends. 
Nach dem Abendblatte des heutigen „Lloyd“ haben 
zwei Subcomités in den Juſtiz- Konferenzen ihre Auf- 
gabe heinahe vollendet. Das Subeomite für Handel⸗ 
und Wechſelſachen beantragte die Außerkraftſetzung 
der 1850 eingeführten allgemeinen deutſchen Wechſel 
ordnung und deren Erſetzung durch das Wechſelgeſetz 
vom Jahre 1848. Das Urbarial⸗Comité ſprach 
ſich für ungeſchmälerte Beibehaltung des Urbarial⸗ 
Patentes aus, da ſonſt große Aufregung der gewe⸗ 
jenen Unterthänigen zu beſorgen ſei. 
Turin, Montag, 28. Januar. 
Unter den bis jetzt bekannt gewordenen 134 Wahlen 
in Ober⸗Italien find 116 miniſteriell ausgefallen. 
Turin, Montag, 28. Januar, Abends. 
Von den bis jetzt definitiv bekannten 200 Gewählten 
gehören ungefähr 20 der Oppoſition an. In Neapel 
find Pocrio und Garibaldi gewählt worden. 
Turin, Dienſtag, 29. Januar. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel 
vom geſtrigen Tage hatte ſich am 27. ein Parlamentär 
aus der Feſtung Gaeta der piemonteſiſchen Flotte 
genähert, worauf ein piemonteſiſcher Dampfer an 
die Feſtung gegangen war. In Folge deſſen iſt 
das Feuer eingeſtellt worden. Neapolitaniſche De- 
ſerteure ſprachen von Uebergabe. 
Paris, Dienſtag, 29. Januar. 
Ueber Rom eingegangene Berichte aus Gaeta vom 
25. d. melden, daß die Batterieen dieſes Platzes 
am 22. d. ein fürchterliches Feuer begonnen, an 
den folgenden Tagen aber geſchwiegen haben. Die 
Feſtung hatte 60 Verwundete oder Todte. Unter 
den Soldaten herrſchte Enthuſiasmus. 
Petersburg, Dienſtag, 29. Januar. 
Wie ſichere Nachrichten beſagen, wird die große Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft im Auslande eine Anleihe von 25 
Millionen in vierprocentigen Obligationen abſchließen. 
Der Emiſſionscours iſt unbekannt. Die Realiſation 
wird nicht bezweifelt. 


Rund ch a u. 


Berlin, 28. Jan. Die möglichen Falls ein⸗ 


tretende Bundesexecution bezieht ſich allerdings 
zunächſt nur auf Holſtein, wir glauben aber annehmen 
zu dürfen, daß der König von Dänemark gleichzeitig 


auf ſeine Schleswig gegenüber eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen hingewieſen wird, wozu der deutſche 
Bund und Preußen das volle Recht haben. Was 
das Executionsverfahren ſelbſt betrifft, ſo ſchreibt die 
Executionsordnung vom 3. Auguſt 1820 nur eine 
kurze Friſt, nicht 6 Wochen vor, die Bundesverſamm⸗ 
lung kann alſo, wenn ſie ſonſt will, die Friſt noch 
bedeutend verkürzen. Wir find nicht ſanguiniſch 
genug, um dem Frankfurter Bundestage dieſe Energie 
zuzutrauen, glauben aber mit Wilh. Beſeler, daß 
keine andre große Nation eine ſolche Beſchimpfung 
ihrer Volksgenoſſen, wie fie die Schleswig -Holſteiner 
von dieſem perſiden Dänemark erfahren haben, nur 
einen Monat ertragen würde, ohne die ſchuldige Re— 
gierung zur Rechenſchaft zu ziehen und mit bewaffneter 
Hand dem Unweſen ein Ende zu machen. 

— Bei der geſtrigen Vorſtellung der evangeliſchen 
Geiſtlichkeit und der Räthe im Königsſchloſſe ſprach 
Seine Maj. der König, welcher die Generals-Uniform 
mit dem Bande des ſchwarzen Adler-Ordens trug, 
und in Begleitung des Kronprinzen, Königliche Hoheit, 
erſchienen war, wie man hört, im Allgemeinen ſein 
Vertrauen zu den Behörden aus. Dem greiſen Ober⸗ 
Präſidenten Dr. Flottwell ſagte der Monarch, daß er 
ihm ſchon auf verſchiedenen Lebenswegen begegnet ſei 
und ihm noch für die in ſchwieriger Zeit übernommene 
Verwaltung des Miniſteriums zu danken habe. Schließ⸗ 
lich reichte Seine Maj. dem verdienten Staats-Beamten 
die Hand. Auch dem Polizei-Präſidenten, Freiherrn 
von Zedlitz, ſagte Seine Maj., daß ein verantwortli⸗ 
ches Amt ihm anvertraut ſei und er ſich des in ihn 
geſetzten Vertrauens würdig zeige. Seine Majeſtät 
gab auch Herrn von Zedlitz die Hand. Der Geiſt⸗ 
lichkeit hielt der König eine Anrede. — Eine ſolche 
Vorſtellung hat übrigens noch bei keinem Regierungs- 
antritt ſtattgefunden. 

— Ueber den Empfang der Herrenhausdeputation 
meldet die „Elb. Ztg.“: Die Antwort des Königs 
auf die Adreſſe wird in ihrem ganzen Umfange in 
der nächſten Sitzung des Herrenhauſes mitgetheilt 
werden. Doch vernimmt man ſchon heute, daß in 
derſelben die ſtarkbetonten Worte vorkommen: „Ich 
habe die Thronrede vom Throne gehalten“; wie der 
König auch zu verſtehen gab, daß er wiſſe, was er 
wolle, und wie weit er gehen könne. Außer dem 
Staatsminiſter v. Auerswald war nur ein Adintant 
des Königs anweſend. Der König redete theils nur 
den Präſidenten des Herrenhauſes, theils die Geſammt⸗ 
deputation an. Die Audienz währte höchſtens eine 
Viertelſtunde. 

— Geſtern Vormittag hatte Herr von Schleinitz 
eine längere Beſprechung mit dem däniſchen Geſandten, 
Kammerherrn Quaade. 

— Der ſardiniſche General Lamormora machte 
heute dem Kronprinzen und den übrigen königlichen 
Prinzen mit ſeinen Begleitern ſeine Aufwartung. 
Wie man erfährt, wird dieſer Sendbote des Königs 
Victor Emanuel noch einige Tage hierſelbſt verweilen 
und dann die Rückreiſe nach Turin antreten. In 
Paris gedenkt der General ſich einige Tage aufzuhalten. 

— Der Oberſtaatsanwalt Schwarck hat das 
Unglück gehabt, am Mittwoch bei einem Fall den 
Arm zu brechen. Der Kranke leidet große Schmerzen, 
indeſſen iſt das allgemeine Befinden von der Art, 
daß die Aerzte hoffen, ihn ſchon nach einigen Tagen 
außerhalb des Bettes behandeln zu können. 

— Der Juſtizrath Wagener und der Majorats⸗ 
beſitzer Graf Clemens Pinto (der frühere Redacteur 
der Berliner Revue) haben ein Blatt in Form des 


Kladderadatſch begründet, welches vom 1. April d. J. 
ab unter dem Namen „DieKreuzſpinne“ erſcheinen wird. 


München, 24. Jan. Der zur Notifizirung der 
Thronbeſteigung Sr Maj. des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm J. von Preußen hierher geſendete General von 
Wuſſow und deſſen beide Adjutanten wurden heute 
Nachmittag zuerſt von Sr. Majeſtät dem König und 
dann von Ihrer Majeſtät der Königin in beſonderen 
Audienzen empfangen. 

Neapel. Am 26. Jan. dauerte das Bombar— 
dement von Gaeta fort, und zwar wie eine Privat- 
depeſche aus Neapel ſagt, ohne beſondere Heftigkeit. 
Ein am 26. Jan. Abends in Marſeille eingetroffener 
Turiner Bericht ſagt, daß die Piemonteſen ganz in 
der Nähe der Feſtung neue Batterieen demaskirt haben, 
und zwar eine derſelben in einer Entfernung von 
300 Metres: letztere habe, nachdem fie auf dieſer 
Seite das Feuer der Neapolitaner zum Schweigen 
gebracht, die Breſche eröffnet. f 

— Die Madrider Regierung läßt durch die 
„Correſpondencia“ erklären, es ſei unbegründet, daß 
die Königin Iſabella Geld nach Gaeta geſchickt habe; 
ſie fügt hinzu, der ſpaniſche Geſandte werde ſo lange 
an des Königs Seite in Gaeta bleiben, als dieſer 
ſich nicht von neapolitaniſchem Gebiete entfernt habe. 

Paris. Das „Pays“ beſpricht heute die ſchleswig— 
holſteiniſch ee Frage in einem kürzeren Artikel. Ver⸗ 
anlaſſung dazu giebt ihm die Note Lord J. Ruſſel's. 
Ungeachtet die Frage in eine ernſte Phaſe getreten 
ſei, hoffe das halbamtliche Blatt doch noch, daß eine 
friedliche Löſung derſelben nicht unmöglich ſei. Zwar 
habe der König von Preußen in dieſer Beziehung ſehr 
kriegeriſche Worte fallen laſſen, aber die in der letzten 
Zeit Schleswig von Dänemark gemachten Conceſſionen 
würden den Frankfurter Bundestag, der in dieſer An⸗ 
gelegenheit allein ſouverain ſei, vielleicht zufrieden 
ſtellen. Auch hofft es viel von den diplomatiſchen 
Bemühungen der Höfe von London, Paris und Peters⸗ 
burg, die gewiß Alles aufbieten würden, damit nicht 
die ohnehin ſchon ſo großen Verlegenheiten des jetzigen 
Augenblicks noch durch vorliegende Frage vermehrt 
würden. 

Kopenhagen. 22. Jan. „Flyvepoſten“ be⸗ 
ſpricht in einem längeren Artikel die Sünden des 
Miniſteriums ſeit dem Miniſterwechſel von 1854, 
und tritt namentlich gegen das Miniſterium Hall ſehr 
ſcharf auf. „Bei einem Ueberfall, wie er auch herbei⸗ 
geführt ſein möge“, heißt es am Schluſſe des Artikels, 
muß das ganze Volk als ein Mann ſtehen; aber wir 
erachten es für unſere Pflicht, für unſern Theil dazu 
beizutragen, daß kein großes Opfer an Gut und 
Blut verlangt werde, nur um eine Politik am Leben 
zu erhalten, welche bis jetzt nur große Demüthigungen 
und keinen Vortheil gebracht hat. Will das Miniſterium 
Hall mit Ehre und gutem Gewiſſen das däniſche Volk 
zum Kampfe rufen, dann muß es offen und ehrlich 
das Ziel zeigen, warum gekämpft werden ſoll, und 
dieſes Ziel kann nicht die bisher befolgte Abwartungs— 
und Einräumungspolitik ſein; dann kann es ſich nicht 
länger officiell zu einer Politik bekennen und in einem 
Winkel mit ſeinen Vertrauten eine andere discutiren; 
es muß entweder ernſtlich eine Geſammtſtaatspolitik 
wollen und mit Kraft und Beſtimmtheit daran arbeiten, 
dieſe durchzuführen, ſelbſt wenn dadurch ein Bruch 
mit denen, die eine andere wollen, herbeigeführt wird, 
oder es muß die Maske abwerfen, ſich den Armen 
der Eiderpolitiker anvertrauen und offen und ehrlich 
bekennen, daß es ſolches gethan hat. So wiſſen wir 
doch, was wir haben.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. Januar. 


— Den gewaltigen maritimen Rüſtungen Däne- 
marks gegenüber, verhält ſich unſere Marine ſehr 
ruhig, indem auch nicht die geringſte Anſtrengung 
gemacht wird, zu rivaliſiren. Im Gegentheil haben 
noch in jüngſter Zeit Entlaſſungen von Handwerkern 
und Arbeitern ſtattgefunden, da die Arbeiten ſo ge— 
ringe ſind, daß ein Beibehalten derſelben nur zum 
Nachtheile des Marinefiskus gereichen würde; ebenſo 
werden auch die Reparaturbauten in gewöhnlicher 
Weiſe fortgeführt. Es iſt dies ein Beweis, daß die 
zu Gebote ſtehenden Streitkräfte für unſern Küſten⸗ 
ſchutz vollſtändig ausreichend erachtet werden und iſt 
es in der That auch ſo, indem die zur Dispoſition 
ſtehenden 70 ſeedienſtfähigen Kriegsfahrzeuge mit circa 
200 Geſchützen des ſchwerſten Kalibers einer Seemacht 
en Ranges in erfterer Beziehung die Spitze bieten 
önnen. 


[Stadt-Verordneten-Sitzung vom 29. Jan.] 


Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung ver— 
leſen und angenommen und der Namensaufruf der 
Mitglieder erfolgt iſt, erklärt der Herr Vorſitzende, 
Juſtiz⸗Rath Walter, die Sitzung für geöffnet und 
zeigt an, daß der Magiſtrats-Commiſſarius, Herr 
Stadt⸗Rath Dodenhoff, auf die von dem Stadt⸗ 

Verordneten Herrn Trojan in der Sitzung vom 
22. d. M. erhobene Interpellation, betreffend die 
drückenden Rayons⸗Verhältniſſe der hieſigen Stadt die 
Antwort ertheilen werde. Die Antwort, welche der Herr 
Magiſtrats⸗Commiſſarius giebt, iſt jo ausführlich und 
gründlich, wie es nur zu verlangen und wirt mit 
allgemeiner Befriedigung aufgenommen. Darauf 
bringt Herr Liévin in Erinnerung, daß aus der 
Commiſſion, die bereits im vorigen Jahre behufs der 
Erhöhung der Elementarlehrer-Gehälter niedergeſetzt, 
Herr Heinrich Behrend für einige Monate aus⸗ 
geſchieden, und wünſcht bei der Dringlichkeit der An— 
gelegenheit, daß die Stelle deſſelben durch ein neu zu 
wählendes Mitglied erſetzt werden möge. Es wird 
der Stadt⸗Verordnete Herr Kirchner in Vorſchlag 
gebracht, für welchen ſich ſofort die ganze Verſamm⸗ 
lung entſcheidet. — Vor der Tagesordnung ergreift 
noch Herr Bode das Wort und ſtellt den Antrag: 
die Stadtverordneten-Verſammlung wolle beſchließen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, daß er die geeigneten 
Schritte thue, die wegen des an dem hohen Thor 
unternommenen Baues entſtandene Beengung der 
Paſſage durch daſſelbe für die Zeit zu beſeitigen, 
während welcher der Bau ruht. Herr Bode motivirt 
ſeinen Antrag durch die Gefährlichkeit, welche nament⸗ 
lich in gegenwärtiger Zeit bei der ſehr lebhaften 
Schlittenfahrt für die Fußgänger unter dem hohen 
Thore entſteht; er hat ſelbſt geſehen, wie dort in dem 
übermäßigen Gedränge von Schlitten und Fußgängern 
eine alte Frau unter einen Schlitten gekommen und 
fo in Lebensgefahr gerathen. Der Antrag findet die 
lebhafteſte Unterſtützung und wird einſtimmig zum 
Beſchluß erhoben. — Hierauf wird der Antrag des 
Magiſtrats, die Lehrerin Weygoldt zu Neufahr⸗ 
wafſer, welche bisher proviſoriſch ihr Amt verwal- 
tet, definitiv anzuſtellen, bewilligt. Nunmehr kommt 
die Angelegenheit der Petriſchule wieder zur 
Sprache. Der Magiſtrat hat auf die Piwko'ſche 
Interpellation der Verſammlung ein Antwortſchreiben 
zugehen laſſen, welches der Herr Vorſitzende mittheilt. 

Es enthält daſſelbe eine Rechtfertigung des 
Magiſtrats für ſein Verfahren in der Angelegenheit. 
Zugleich haben die Herren Director Strehlke und 
die vier erſten ordentlichen Lehrer Tröger, Menge, 
Coſack und Boeszoermeny der Verſammlung 
ein Schreiben überſandt, welches einen wichtigen Bei— 
trag zum Verſtändniß der ganzen Angelegenheit bietet. 

Die Erhebung der Petri-Schule, heißt es in dem⸗ 
ſelben, wurde vom Hohen Miniſterium der Geiſtlichen 
und Unterrichts-Angelegenheiten an folgende drei Bedin- 
gungen geknüpft: 1) Auſtellung eines wiſſenſchaftlichen 
Lehrers für die engliſche Sprache. 2). Aufnahme des 
Directors in die Schul-Deputation, oder, falls unüber- 
windliche Hinderniſſe derſelben entgegenſtehen ſollten, 
Einſetzung eines beſondern Curatoriums für die Anſtalt, 
deſſen Mitglied der Director ſein ſollte. 3) Fixirung 
der Lehrgehälter, ohne Beeinträchtigung des bisherigen 
Einkommens. — Zur Erfüllung dieſer Bedingungen ver— 
pflichtete ſich der Hochl. Magiſtrat in einer mit dem 
Hrn. Provinzial⸗Schulrath Schrader am 16. Jan. 1860 
gehaltenen Conferenz, in welcher in Betreff der dritten 
Bedingung die Faſſung des Protokolls lautet: „Die 
Fixirung der Lehrergehälter binnen Jahresfriſt in Anz 
griff zu nehmen.“ Der erſten Bedingung iſt Genüge 
geſchehenz den beiden andern bis jetzt noch nicht. Welche 
Hinderniſſe der Erfüllung der zweiten Bedingung ent⸗ 
gegengeſtanden haben, iſt den Unterzeichneten unbekannt. 
In Betreff der dritten Bedingung iſt die Fixirung der 
Gehälter ſchon ſeit ca. 10 Jahren Gegenſtand von Unter⸗ 

handlungen geweſen. Bis jetzt haben der Director und 
die vier erſten ordentlichen Lehrer der Anſtalt laut ihrer 


7 


Vocationen außer einem fixen Gehalt, je nach ihrer 
Anciennität, mit einem Bruchtheile an . aus den 
6 oberen Klaſſen fließenden Schulgelde participirt. Von 
dieſem find ſie ebenfalls vocationsmäßig verpflichtet, 
360 Thlr. jährlich an die zweite Elementarlehrerſtelle 
abzugeben. Außerdem haben ſie von dieſem Einkommen 
freiwillig mit 120 Thlr. den Geſangunterricht honorirt 
und 120 Thlr. jährlich zur Gehaltserhöhung der unver⸗ 
hältnißmäßig gering dotirten ſechſten ordentlichen Lehrer» 
ſtelle abgegeben. 

Nachdem in dem Schreiben über den Modus der 
Lehrerbeſoldung und die über denſelben ftattgehabten 
Unterhandlungen noch manche bemerkenswerthe Mit 
theilung gemacht, und geſagt worden, daß das Ziel 
der Fixation der Lehrergehälter nicht erreicht worden, 
heißt es im weiteren Verlauf: 

Aber auch bei der Beachtung der vom Hohen 
Miniſterium durch Reſeript vom 6. Detbr. 1859 bekannt 
gemachten Ordnung für die Realſchulen mußte die Ange 
legenheit der Fixation wieder ſofort in den Vordergrund 
treten. Dieſe Ordnung normirt mit Recht die Schüler— 
zahl jeder Klaſſe auf ein bedeutend geringeres Maß, 
welches ſowohl der ſittlichen, als wiſſenſchaftlichen Fort⸗ 
bildung der Jugend einen größeren Erfolg verſpricht. 
Die Schülerzahl der Petri + Schule 5 nachweislich ſeit 
dem Jahre 1832 ziemlich dieſelbe Höhe behauptet, welche 
allerdings das durch das neue Reglement feſtgeſetzte Maß 
bei ſechs Klaſſen weit überſchreitet. Weil aber eben die 
Zurückführung auf die geſetzliche Zahl mit einer ſehr be⸗ 
deutenden Einbuße am Gehalt der am Schulgelde parti⸗ 
. Lehrer verbunden ſein mußte, hat das Hohe 
Niniſterium die Bedingung der Fixation der Gehälter 
als eine unerläßliche für die Petri » Schule hingeſtellt. 
Als nun das Königl. Provinzial-Schul-Collegium durch 
die Mittheilung des Directors Kenntniß erhielt von dieſer 
mit dem neuen Reglement im Widerſpruch ſtehenden 
Ueberfüllung zweier Klaſſen, drang es bei dem Magiſtrat 
auf ſofortige Theilung derſelben. Als in Folge deſſen 
derſelbe den Director aufforderte, LE zu machen, 
auf welche Weiſe dieſe Theilung und die damit verbun⸗ 
dene Beſchaffung von wenigſtens drei neuen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrkräften zu bewirken ſei, ſchlug derſelbe vor, die 
Koften der Theilung aus dem an die Kämmerei = Kaffe 
abgeführten erhöhten Schulgeld zu beſtreiten. Dieſer 
Vorſchlag wurde vom Magiſtrat zurückgewieſen; ſtatt 
deſſen der Hr. Schulrath Kreyenberg beauftragt, mit 
den Unterzeichneten in Unterhandlung zu treten. Der⸗ 
ſelbe entwickelte in der über dieſen Gegenſtand abgehal— 
tenen Conferenz die Anſicht des Magiſtrats dahin, daß 
die Unterzeichneten die Koſten der Theilung in ſofern zu 
tragen hätten, als fie keine rechtlichen Anſprüche auf das 
Schulgeld der Neben-Abtheilungen jener getheilten Klaſſen 
hätten, ſondern nur auf das Schulgeld der jetzt geſetzlich 
normirten Schülerzahl; der Magiſtrat würde nur dann 
einen Zuſchuß bewilligen, wenn das Schulgeld der Paral⸗ 
leleztus zur Beſoldung der neuen Lehrer nicht ausreiche. 
Dagegen erklärten ſich die Unterzeichneten bereit, auf ihr 
Riſico bis zur Fixation für die Anſtellung der drei er⸗ 
forderlichen Lehrkräfte die Koſten übernehmen zu wollen, 
wenn ihnen auch die bis jetzt zur Kämmerei-Kaſſe abge⸗ 
führte Erhöhung des Schulgeldes der ſechs oberen Klaſſen 
vollſtändig überlaſſen würde, und wieſen dabei auf die 
am hieſigen Gymnaſium in gleicher Weiſe beſtehenden 
Verhältniſſe hin. Eine rechtliche Verbindlichkeit aber, 
von dem ihnen jetzt verbleibenden Schulgeld⸗Antheil noch 
die Summe von 1400 bis 1500 Thlr. jährlich zu opfern, 
können ſie nach dem Wortlaut ihrer Vocationen um, ſo 
weniger anerkennen, als bei der Erhebung der Petri— 
Schule in die erſte Ordnung nicht die Unterzeichneten, 
ſondern der Magiſtrat zu opfern verpflichtet wäre. Zur 
gleich beantragten fie ihre vom Miniſterium als Bedin⸗ 
gung aufgeſtellte Fixation als das einzige Mittel, die 
Verwickelung der beſtehenden Verhältniſſe zu löſen und 
das fernere Wohl der Anſtalt dauernd zu begründen. 
Dieſe Erklärung gaben die Unterzeichneten dem Hrn. 
Schulrath Kreyenberg zu Protokoll, und in demſelben 
Sinne berichtete auch der Director an das Provinzial⸗ 
Schul-Collegium, als daſſelbe unterm 7. Novbr. 1860 
bereits an den Magiſtrat die Drohung hatte ergehen 
laſſen, daß bei der fortgeſetzten reglementswidrigen Ueber⸗ 
füllung der Klaſſen der Antrag bei dem Hohen Mini- 
ſterium auf Zurückverſetzung der Petri-Schule in die 
zweite Ordnung nothwendig erſcheine. — Die Unter⸗ 
zeichneten wollen hierbei keineswegs verhehlen, daß in dem 
genannten Beſcheide das Königl. Provinzial⸗Schul-Col⸗ 
legium der ah iſt, daß die Lehrer nur auf das 
Schulgeld der normalmäßigen Schülerzahl der ſechs 
oberen Klaſſen Anſpruch hätten, ſie glauben aber berech- 
tigt zu ſein, dieſer Anſicht gleichfalls den Wortlaut ihrer 
Vocationen, die nirgends von einer beſchränkenden Normal- 
Zahl ſprechen, entgegenhalten zu können und behaupten, 
daß das die Schülerzahl normirende Miniſterialreſeript 
keine rückwirkende Kraft auf rechtzültig vollzogene Voca⸗ 
tionen ausüben kann. Sie vermuthen ferner, daß das 
Provinzial-Schulcollegium dabei wenigſtens annimmt, 
daß die Lehrer ihren Antheil von dem erhöhten Schul⸗ 
gelde beziehen. Sie fügen ferner hinzu, daß das Pro- 
vinzial⸗Schulcollegium ſelbſt es einerſeits als eine Härte 
bezeichnet, wenn die Lehrer eine ſolche Einbuße erleiden 
ſollten, andererſeits nochmals auf die Fixirung dringt. 

Wie ſchon aus den hier mitgetheilten Bruchſtücken 
des Schreibens an die Wohllöbliche Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erſichtlich, iſt die zur Sprache gebrachte An- 
gelegenheit von der größten Wichtigkeit, indem ſie 
nicht nur mit der Jugendbildung auf das Innigſte 


zuſammenhängt, ſondern auch ſehr bedeutungsvolle 


Rechtspunkte zu ihrem Inhalte hat. Im weitern Ver⸗ 
lauf der Debatte ſtellte der Herr Vorſitzende folgende 
Anträge: 1) den Magiſtrat zu erſuchen, bis zu Oſtern 
d. J. für Quarta und Sexta der Petriſchule Parallel- 
klaſſen einzurichten und 2) für die mit dieſer neuen 


Einrichtung nothwendig werdende Anſtellung neuer 
Lehrerkräfte les müſſen 2 wiſſenſchaftliche Lehrer und 
1 Elementarlehrer neu angeſtellt werden) die Summe 
von 1350 Thlr. zu bewilligen. Der Herr Antrag- 
ſteller hob noch hervor, daß es ſich bei dem gegen— 
wärtigen Stand der Dinge namentlich um ein ſchnelles 
und entſchiedenes Vorgehen handele, da keine Zeit 
zu verlieren, indem Oſtern vor der Thür ſei. 
(Schluß folgt.) 

— Die vierte Vorleſung zum Beſten des „Evan⸗ 
geliſchen Johannesſtifts,“ welche Herr Pred. Korſch 
aus Mohrungen über „Herder und die Bibel“ 


vor einer zahlreichen Verſammlung geſtern gehalten 


hat, war ihrem ganzen Inhalte nach ſehr anziehend. 
Es handelte ſich darum, die Bedeutung Herder's für 
die Wiſſenſchaft der Bibelauslegung und das Charak- 
teriſtiſche ſeiner Auffaſſung der Bibel darzulegen, zu 
welchem Zwecke der Redner auf die Jugendgeſchichte 
Herders zurückging und zeigte, wie durch ſeine ſtreng 
religiöfe und ärmlich beſchränkte Erziehung Herder 
jene ehrfurchtsvolle Beugung vor dem Göttlichen und 
jene lebensvolle Anſchauung der h. Schrift gewann, 
mit welcher er, von Hamann noch tiefer angeregt, 
dem verflachenden Unglauben der Aufklärungsperiode 
entgegentrat und eine neue geiſtvolle und lebensfriſche 
Exegeſe anbahnte. Aus Herder's „älteſter Urkunde 
des Menſchengeſchlechts“ und ſeinem „Geiſt der 
hebräiſchen Poeſie“ wurde gezeigt, wie er mit tiefem 
Gefühle und feiner Beobachtungsgabe in das Weſen 
der altteſtamentlichen Poeſie eingedrungen iſt und 
überall auf das menſchlich Schöne, Wahre und Große 
in der h. Schrift aufmerkſam gemacht hat. Wenn 
hiebei die menſchlich-geſchichtliche Seite der Bibel in 
den Vordergrund trat, ſo ſei dies zur Ueberwindung 
der frühern todten Betrachtungsweiſe nothwendig ge— 
weſen. Es habe ſich freilich daran die Gefahr ge- 
knüpft, daß die Maxime geltend gemacht wurde, die 
Offenbarung nach der Welt, ſtatt die Welt nach der 
Offenbarung zu meſſen, wie denn auch bei Herder 
ſelbſt in feiner fpäteren Periode ein Herabſinken von 
der Höhe ſeiner jugendlichen Begeiſterung für den 
Glauben der Bibel wahrzunehmen ſei. So ſei es 
gekommen, daß Herder von Einigen für einen Ab⸗ 
trünnigen gehalten ſei, während Andere noch immer 
auf ihn als einen Wiedererkenner des Glaubens mit 
tiefer Ehrfurcht hinweiſen. Wie verſchiedenartig er 
auch beurtheilt ſei, ſo ſtände doch ſein Verdienſt um 
eine geiſt⸗ und lebensvollere Auffaſſung und Betrach- 
tung der h. Schrift feſt, und es komme darauf an, 
den hierdurch gegebenen Fortſchritt recht auszubeuten, 
ohne dabei zu vergeſſen, daß die Bibel Arzenei Got- 
tes, Lebensbrod für fündige Menſchenſeelen iſt, daß 
der ſich ſelbſt überlaſſene Menſchengeiſt leicht irre geht 
und vor ſolchem Irren nur durch demüthige Beugung 
unter Gott und ſein Wort bewahrt werden könne. 
8. 

— In der geſtrigen Sitzung des Handwerker-Ver⸗ 
eins hielt Herr Kreyenberg jun. einen Vortrag 
über Gletſcher. Derſelbe ſchloß ſich in gewiſſer 
Weiſe den von den Herren Menge und Laubert 
früher gehaltenen Vorträgen an, denn wie in dieſen 
der Bau der Erde und der Bau der Sprachen den 
Vereinsmitgliedern erklärt worden war, ſo wurde von 
Hrn. Kreyenberg jun. ein wichtiger Theil des Baues 
der Alpen verhandelt. Wir konnten von Herrn K. 
gerade über dieſes Thema recht Gediegenes erwarten, 
da er während ſeines mehrjährigen Aufenthaltes in 
der Schweiz vielfach. Gelegenheit gehabt hat, an 
Ort und Stelle mit ſeinem Gegenſtande ſich zu 
befreunden. Er löſte denn auch in populärer und 
vornehmlich plaſtiſcher Weiſe ſeine Aufgabe. Der 
Vortrag wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen. 
Nach demſelben folgte die Beantwortung einiger 
Fragen aus dem Fragekaſten. In ſehr launiger 
Weiſe wurden die Fragen über Sympathie beant⸗ 
wortet. — Der Herr Vorſitzende des Vereins be- 
dankte ſich ſchließlich bei Herrn Kreyenberg für den 
Vortrag, den dieſer als Gaſt gehalten. 

— Herr Gense wird morgen ſeine Vorträge 
beſtimmt beginnen. 

— [Eine neue Art, Kinder auszuſetzen.] 
In der Reſtauration des hieſigen Bahnhofs war 
geſtern Nachmittags lebhafter Verkehr. Herr Kraatz 
hatte viel Mühe, die vielen Fahrgäſte, welche ſich 
vor der Abfahrt in ſeinem Local gütlich thaten, zu 
befriedigen. Seiner Umſicht und Geſchicklichkeit ge- 
lang auch das Schwerſte, wofür ihm die Belohnung 
nicht ausbleiben ſollte. Als die Locomotive dahin 
ſauſte und ſein ſchönes Local leer war, da fand er 
plötzlich ein nicht kleines Packet auf einem Stuhle, 
welches er neugierig beſchaute. Aus ſeinen Augen 
konnte man es leſen, daß er höchſt überraſcht war. 
Zugleich aber empfand er ein Gefühl, welches ihn 
mahnte, ſich dem Fund nicht leichtſinnig zu nahen. 


Ich bin darauf gefaßt, mich beſchimpfen zu hören, 
erwiederte ſie. = 

Nein, das thut er nicht, antwortete der Director; 
er iſt kurz angebunden und macht es ab, wie ein 
Mann, der ſein Urtheil empfangen hat und auf den 
Tod gefaßt iſt. 

Leſen Sie, guter Onkel, flüſterte Clara. 

„Nach dem, was geſchehen iſt,“ las der Director, 
„bin ich ganz damit einverſtanden, daß ſo ſchnell als 
irgend möglich die Trennung meiner Ehe erfolgt. 
Sie ſchlagen mir vor, auf böswillige Verlaſſung zu 
klagen, ich würde es lieber ſehen, wenn unüberwind⸗ 
liche Abneigung als Scheidungsgrund angeführt 
würde. — Wenn Sie jedoch darauf beharren, will 
ich mich fügen. Alles, was meine Frau beſitzt, 
habe ich Ihren Wünſchen gemäß verabfolgt.“ 

Das iſt Alles, was er ſchreibt? fragte ſie leiſe. 

Nicht ein Wort mehr, erwiederte der Onkel. 
So wenig er nach Dir gefragt hat oder gekommen 
iſt, oder irgend einen Verſuch gemacht, Dich zu ver⸗ 
ſöhnen, ſo wenig macht er jetzt den geringſten Ver⸗ 
ſuch, eine Wiedervereinigung zu bewirken. — Deine 
ganze Habe hat er hergeſchickt, ſeine Geſchenke dabei, 
den reichen Silberſegen von der Hochzeit, ſammt 
Allem, wo er irgend denken konnte, daß Du einen 
Anſpruch machen könnteſt. Das iſt verdammt nobel, 
man muß es eingeſtehen, und in dieſer Beziehung 
iſt Dahl wirklich ein Mann, vor dem man Hoch⸗ 
achtung haben muß. Eigennutz kennt er nicht, 
wie andere Leute, er hat ein großmüthiges Herz in 
der Bruſt. a 

Und doch ein Herz von Stein, ſagte ſie leiſe. 

Einen verkehrten Sinn, rief der alte Herr. 
Suche Dich nur zu tröſten und weine nicht mehr ſo 
viel, Clärchen. — Du haſt den Schritt gethan, der 
ſchon vor Monaten und als ein letztes Rettungs- 
mittel vorſchwebte, nun mußt Du Muth haben und 
den Kopf nicht verlieren. Wir wollen die Sache 
ſo raſch abmachen, daß Du in kurzer Zeit ganz frei 
ſein wirſt. 

Wie urtheilt man denn über meinen Schritt? 
fragte Clara zögernd. 

Gut, ſagte der Director, ſehr gut. Dahl kommt 
übel weg, aber ganz wie er es verdient. — Sein 
fanatiſcher Starrſinn iſt unerträglich; Du wirſt all⸗ 
gemein bedauert, beklagt und belobt, und jetzt, da 
wir uns von ihm zurückgezogen haben, gibt ihn die 
ganze Welt auf und ächtet ihn als einen Menſchen, 
der, wie im Staat, ſo in der Familie, nur Unheil 
und Gewalt begeht. 

Clara ſchwieg, denn der Onkel wendete ſich zur 
Thür, durch welche jo eben die Geheimräthin herein- 
trat. — Nun, Jenny, rief er ihr entgegen, wir ſind 
fertig, Dahl hat ſich erklärt; er will Alles, was ich 
ihm vorgeſchlagen habe. Jetzt müſſen wir nur ſor⸗ 
gen, unſer Clärchen aufzuheitern, die noch immer die 
Augen voll Waſſer hat, wenn ſie zurück denkt. 

Die Geheimräthin hatte den Brief geleſen und 
ſagte, mit einem Blick auf ihre Schweſter: Dieſer 
Menſch ift immer derſelbe, er kann ſich keinen Augen- 
blick verläugnen. — Alſo nicht auf Verlaſſung, ſon⸗ 
dern auf unüberwindliche Abneigung ſollſt Du klagen. 
Wie roh und gemein iſt er! Nein, Du kannſt 
keinen Schmerz empfinden, und am allerwenigſten 
eine Sehnſucht nach ihm, der nur ſpotten und höhnen 
kann und für ſeine Frau daſſelbe hat, wie für uns 
Alle, übermüthige Beleidigungen. 

Sie ſetzte ſich an Clara's Bett und fuhr lächelnd 
fort: Du ſiehſt ſchon beſſer aus, Du erholſt Dich. 
Bald werden Deine Wangen wieder roth werden; 
Du ſollſt nur hören, wie ſehr man Dich überall 
rechtfertigt. — Heute war Grimnitz bei uns, er 
ſchickt Dir die freundlichſten Grüße. 

Was ſagt er? fragte Clara unverkennbar ängſtlich. 

Ach, Grimnitz! rief die Geheimräthin, das iſt 
ein Mann der großen Welt, der die Verhältniſſe 
nicht mit der Krämerelle mißt. Er fand Dich völlig 
gerechtfertigt, lachte über Deine Flucht, die er genial 
und einen kühnen Entſchluß nannte, um den Banden, 
die Dich drückten, mit einem Sprung in die Freiheit 
zu entkommen, und will Dich beſuchen, um Dir ſeine 
Glückwünſche ſelbſt zu bringen. 

Die junge Frau war erheitert durch dieſe Mit 
teilungen, und Jenny ſprach mit dem Onkel vereint 
ihr ſo fortgeſetzt Muth ein, daß die trübſinnigen 
Anklänge, welche ſie heimlich peinigten, ganz in den 
Hintergrund traten. — Am Nachmittag vermochte 
der Steuerdirector ſie dazu, eine kleine Spazierfahrt 
zu machen; einige Bekannte wurden begrüßt, 
einige neugierige Fragen und eine Reihe verwunderter 
Blicke ausgehalten, und als fo die erſten Verlegen- 
heiten überwunden waren, ging es am folgenden 
Tage bei Weitem beſſer. Clara ſchlug nicht mehr 
mit einer peinlichen Empfindung das Auge nieder, 


Ehe er aber noch zu einem beſtimmten Entſchluſſe 
kam, da wurde plötzlich eine Kinderſtimme in dem 
Lokale laut; ſie kam unzweifelhaft aus dem, allem 
Anſcheine nach vergeſſenen Packet. Nun öffnete man 
daſſelbe, und ſiehe da, es befand ſich in demſelben 
ein allerliebſtes blauäugiges Kind mit dunkeln Haaren 
von 2 oder 3 Monaten. Herr Kraatz ſchlug die 
Hände zuſammen und weihte der Mutter, die, ſeiner 
Meinung nach, ſo unglücklich geweſen, ihren Liebling 
zu vergeſſen, eine ſtille Thräne. — Die andern Leute 
aber ſchüttelten ungläubig die Köpfe und ſagten: 
Wie wird die Mutter ſich in's Fäuſtchen lachen, daß 
ihr der Streich ſo glücklich gelungen! 
Bei dem Aufräumen des Appartements im 
Grundſtücke des Reſtaurateur Aug. Seitz fand man 
geſtern die Leiche eines etwa 5 monatlichen Kindes. 
Wie ſich ermittelte, hat ein früher bei Hrn. Seitz 
jetzt bei Hrn. Gamm im Dienſte ſtehendes Mädchen 
kurz vor Weihnachten dieſes Kind auf ihrem Zimmer 
heimlich geboren und daſſelbe, da es noch kein Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben hatte, in die Kloake geworfen. 
— Die Eisbahn von Ganskrug bis nach dem 
Siegeskranz iſt im beſten Zuſtande und wird, 
wie uns mitgetheilt, fleißig benutzt. 

Pr. Stargardt, 28. Jan. Geſtern fand die 
feltene Feier einer goldenen Jubel-Hochzeit, nach Ab⸗ 
haltung der Vormittags⸗Andacht, in der hieſigen evan- 
geliſchen Kirche vor dem Altare ſtatt; nämlich die 
des penſionirten gräflichen Förſters Friedrich Stümke 
und ſeiner Ehefrau Marie Eliſabeth, geb. Weichmann, 
aus Kochankenberg. Der Yubelbräutigam iſt 1784 
uud die Jubelbraut 1791 geboren, von 14 Kindern 
und 30 Enkeln befinden ſich gegenwärtig noch 7 Kinder 
und 21 Enkel am Leben, von denen der größere Theil 
bei dieſer Jubelfeier gegenwärtig war. Leider ent⸗ 
behrte dieſes ſeltene Feſt jedoch der Freude des ſonſt 
üblichen Königlichen Geſchenkes, da daſſelbe — wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Königliche Trauer verſpätet — 
bis zum Schluß der Feierlichkeit noch nicht einge- 
gangen war. f 

Mewe, 24. Jan. Von einem der in hieſiger 
Gefangenenanſtalt detinirten Sträflinge iſt in dieſen 
Tagen auf einen der Aufſeher ein Mordanfall verübt 
worden, und ſoll der Letztere an den empfangenen 
Verletzungen gefährlich darnieder liegen. Die That 
geſchah in einem der Arbeitszimmer, mittelſt eines bei 
Holzarbeiten nöthigen ſcharfen Inſtruments. 

Garnſee, 27 Jan. Heute iſt hier der Stadt⸗ 
älteſte Friedrich Degurski im 93. Lebensjahre zur 
letzten Ruheſtätte geleitet worden. Heiter und geſund 
bis wenige Wochen vor ſeinem Lebensende war er Allen 
eine liebe Erſcheinung. Der Heimgegangene gehörte 
zu den Garnſeer Bürgern, welche auf Veranlaſſung 
Rieſenburger Küraſſiere verſuchten, den Prinzen Eugen 
aufzuheben, der bei der Belagernng von Graudenz in 
Bialachowo ſein Hauptquartier hatte. 

Pr. Eylau. In der geſtern im Seminarſaale 
abgehaltenen Jahres-Verſammlung des hieſigen Lokal⸗ 
Vereins der Guſtav-Adolph⸗Stiftung wurde in Stelle 
des verſtorbenen Seminardirektors Sluymer Herr 
Superintendent Warſchutzki als Vorſitzender und Herr 
Rector Tackmann als Schriftführer erwählt, während 
Herr Prediger Prange das Amt des Kaſſenführers beibe⸗ 
hält. Herr Superintendent W. weihte dem Andenken 
des Verſtorbenen ( 21. Sept. 1860), welcher die 
Sache des G.⸗A. Vereins auf warmem Herzen ge- 
tragen, ergreifende Worte. Es gereichte der Ver⸗ 
ſammlung zur großen Freude, daß das Scherflein 
einer armen Wittwe aus Tharau, 2 Sgr., welches 
im v. J. nebſt 25 Thlrn. aus der Vereinskaſſe an 
die ſehr arme Gemeinde in Rajewo-Kaczkewodorf im 
Großherzogthum Poſen zum Bau einer Kirche über⸗ 
ſendet wurde, laut Bericht des Poſener Haupt⸗Ver⸗ 
eins, wahre Wunder gewirkt hat, indem gerade dieſe 
Gabe zur Nacheiferung anſpornte, ſo daß die Ge— 
meinde den Bau eines würdigen Gotteshauſes be- 
ginnen konnte. 


Die Getrennten 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


8. 

Einige Tage uach dieſem Ereigniß finden wir 
Clara im Hauſe ihres Oheims, der, einen Brief in der 
Hand, in ihr Zimmer trat, und triumphirend ihr 
zufächelte. — Die junge Frau lag auf der Bergere 
in Kiſſen und Decken, ihr Geſicht röthete ſich, als 
ſie auf das Papier blickte. 

Nun, es geht beſſer, wie ich dachte, ſagte der 
Onkel. Hier iſt ein Schreiben von ihm; er iſt mit 
Allem einverſtanden. 

Sie griff nach dem Briefe, aber der alte Herr 
zog ihn zurück. Du wirſt Dich nur aufregen, 
meinte er. 


wenn ſie einen Bekannten kommen ſah; die Menſchen 
wußten es ja nun, daß ſie Dahl verlaſſen hatte, 
und als ſie endlich in zwei großen Geſellſchaften 
geweſen war, wo man ſie mit Aufmerkſamkeit em⸗ 
pfing und ihr zu gefallen wetteiferte, trat nur noch 
ſelten eine bange Minute mahnend an ihr Herz. 


Clara bemerkte von Neuem, welch ein Unter⸗ 


ſchied in der Geſellſchaft die Frau von dem Fräulein 


oder der Dame trennt, um deren Gunſt ſich Männer 
bemühen dürfen. — Noch war die Anklage auf 
Scheidung nicht erhoben und doch ſah ſie, daß manche 
Blicke fie ſuchten, die bisher kalt an ihr vorüberge⸗ 
gangen waren. Die Nichte des alten, reichen Diree⸗ 
tors war jung und ſchön, ihre Verhältniſſe inter⸗ 
eſſant, der leiſe Zug von Schmerz und halbüberſtan⸗ 
denem Leid, der um Augen und Mund erkennbar 
ſchien, machte ſie doppelt anziehend. - 
(Fortſetzung folgt.) 


Erklärung. 

Jedermann hat das Recht ſeiner Meinung, und 
es iſt gut, wenn ihm Gelegenheit geboten wird, die⸗ 
ſelbe an der Stelle auszusprechen, welche ihm als die 
für feinen Zweck geeignete erſcheint. Wir haben deß— 


halb in unſerem Organ die Rubrik „Eingeſandt“ 


eingerichtet, in welcher wir den verſchiedenſten Meinungs- 
äußerungen, inſofern dieſelben nicht gegen die beſte⸗ 
henden Geſetze des Staates oder das Sittlichkeits⸗ 
gefühl verſtoßen und ſich ebenſo von perſönlichen 
Anfeindungen ferne halten, freien Ausdruck verſtatten. 
Wir hoffen, daß dieſe dem Publikum gebotene 
Gelegenheit Anlaß zu einer fruchtbaren öffentlichen 
Diskuſſion bieten werde; denn immer wird durch 


den Austauſch der Gedanken der Wahrheit gedient, 
und die Geiſter zeigen ſich meiſtentheils erſt dann in 


ihrer rechten Kraft, wenn ſie aufeinander platzen. 
Außerdem aber liegt oftmals ſelbſt in dem Irrthum 
eine tiefe Wahrheit, die ſich nicht anders emporringt, 
als wenn ein heißer Geiſteskampf den Auferftehungs- 
ruf in die Tiefe ſendet. — Schließlich bemerken wir, 
daß wir uns in keiner Weiſe als Richter bei dem 
ſich entſpinnenden Kampf, den unbedingt die ver— 
ſchiedene Meinungsäußerung hervorruft, aufwerfen 
wollen und daß wir demnach den Grundſatz, die 
ſogenannten eingeſandten Artikel weder der Form 
noch dem Inhalte nach zu vertreten, aufrecht zu 
erhalten, uns gedrungen fühlen. Die Redaction. 
i [Ein'geſandt.] 

Es will uns bedünken, als ſei ein Handwerker⸗ 
verein neben dem Gewe. e und dem Geſellenvereine 
fait des Guten zu viel. Erwägt man, daß der Zweck 
des Handwerkervereins ausgeſprochenermaßen in Beleh⸗ 
rung beſteht und daß er ſich vom Gewerbeverein blos 
durch die Aufnahme auch Minderjähriger unterſcheidet, 
der Gewerbeverein aber auch Belehrung bezweckt und 
dazu als älterer, größerer und vermögenderer Verein. 
mehr Mittel beſitzt, Minorenne aber im Geſellenvereine 
Aufnahme finden, ſo begreift man in der That nicht, 
wozu noch der neue Handwerkerverein nöthig iſt. Zweifels⸗ 
ohne iſt darauf gerechnet, daß auch Solche, die bereits 
dem Gewerbeverein oder dem Geſellenverein angehören, 


dem Handwerkerverein beitreten werden, ſonſt würde er 
keine genügende Mitgliederzahl erhalten. Soll die alte 
Mitgliedſchaft durch die neue 
Abſorption abgeſehen; ſoll ſie beſtehen bleiben, ſo erfordert's 


hen werden, ſo iſt es auf 


doppelte Zeit und doppeltes Geld, denn je mehr Ders 
einen man angehört, deſto mehr Zeit und Geld muß 
man opfern, was, wie viele Beiſpiele bezeugen, ſchon 


manchem Geſchäft, mancher Haushaltung den Ruin ge- 


bracht. Gewiß hat das Vereinsweſen ſeinen großen 


Nutzen, aber das Vereinsunweſen bringt nur Schaden. 
Wir bezweifeln, daß hier zum Gedeihen eines Handwerker⸗ 
vereins Luft und Boden geeignet ſeien. Wo noch nicht, 
wie hier, durch einen Gewerbe- und einen Geſellenverein 
für Zweck und Tendenz deſſen, was der Handwerkerverein 
ausgeſprochenermaßen anſtrebt, geſorgt iſt, da mag er 
am Orte und an der Zeit ſein; hier erſcheint er, wenn 
er nur das will, was er ſagt, überftüſßg. 

aber, jo gut er es auch meine, Miturſache werden, daß 
Minderjährige über ihre Jahre und Verhältniſſe hinaus- 
gerückt würden, jo würde er nicht nur überflüſſig, ſondern 


Sollte er 


ſogar ſchädlich ſein, trotz ſeiner beiten Abfichten. Vom 
Geſellenverein, als abhängigen Gliede des Gewerbe— 
vereins, kann das nicht geſagt werden. — Das Muſter 


einer zu Freiheit und Geſetz aus- und durchgebildeten 


Jugend ſind die Alten und England. Da aber wurde 
und wird mit Minderjährigen jede Anticipation ver 
mieden. Strenge wird da der Knabe und Jüngling vor 
Verrückung aus ſeiner Sphäre bewahrt; ſtreng, uns viel- 
fach hart N war und iſt dort die Erziehung und 
Behandlung bis ins Jünglingsalter hinaus, wo man 
bei uns ſchon den Herrn ſpielt; darum auch dort — 
was eine allgemeine Bemerkung iſt — mehr eigentliche, 
wahre Männer, und bei uns, wegen der ſchwachmüthigen, 
hyperhumanen, anticipirenden Behandlung der Jugend 
— Mangel an echten Männern. Zu Freiheit und Geſetz 
wird die Jugend niemals durch frühzeitige Mitgliedſchaft 
ſelbſtändiger Vereine herangebildet; da lernt ſie ſich uur 
fühlen über ihren Horizont hinaus. In ſelbſtſtändige 
Vereine gehören nur Männer. 22 
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Kirchliche Nachrichten 
vom 21. bis zum 27. Januar: 


g (Schluß.) 

St. Bartholomäi. Getauft: 
Netykowski Sohn Felix Alfred Wilibald. Tiſchlergeſell 
Malburg Sohn Carl Otto Paul. Arb. Petzler Zwillinge 
Carl Alexander u. Otto Friedrich Max. Magiſtrats⸗ 
Beamter Kluge Tochter Martha Magdalene. Arbeiter 
Wohler Tochter Malwine Ida. Makine-Heizer Wolters— 
dorf Tochter Anna Marie Eliſabeth. 

Aufgeboten: Kleidermacher Ludw. Szymanski mit 
Wwe. Eliſab. Scheidler geb. Schöps. Arb. Ant. Rompez 
mit Igfr. Louiſe Nagorſen. 

Geſtorben: Arb Träder Tochter Marie Franzisca, 
2 M. 14 T., Krämpfe. Spritzenmann Prengel Tochter 
Meta Laura, 1 J. 3 M., Unterleibs⸗Schwindſucht. 

St. Barbara. Getauft: Nagelſchmiedegeſell 
Balzer Tochter Friedrike Auguſte. Briefträger Koske 
Sohn Carl Auguſt Wilhelm. Arbeiter Witzty Sohn 
Wilhelm Albert. 5 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Steinmetzergeſ. Herm. Theod. Philipp, 
27 J., Lungenſchwindſucht. Büchſenmachergeſell Genſch 
Sohn Ferdinand Julius Max, 1 J. 4 M.“, Lungen⸗ 
entzündung. Arb. Lehmann ungetaufte Tochter, 23 T., 
Krämpfe. Böttchergeſ. Beck Tochter Clara Maria, 1 M. 
Darmcatarrh. Schiffszimmergeſell Freymuth am Troyl 
Tochter Margaretha, 2 M., Krämpfe. 1 unehel. Kind. 

St. Salvator. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Invalide Jul. Mathſak, 45 J., Waſſer⸗ 
ſucht. Arb.⸗Wwe. Anna Conſtantia Brämer geb. Leß, 
67 J., unbeſt. Krankh. Arb. Gronau Sohn Julius 
Albert, 1 J., Krämpfe. 

Heil. Leichnam. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Warwel in Schellingsfelde Tochter Maria. Auguſte. 
Hofbeſitzer Witt in Saspe Tochter Laura Florentine. 

Aufgeboten: Arbeiter Joh. Träder mit Florentine 
Buhrke geb. Kornath in Neuſchottland. 

Geſtorben: Wwe. Eliſab. Simon geb. Sachweh in 
Hochſtrieß, 75 J. 6 M., Alterſchwäche. Töpfer Witt in 
Schellingsfelde Sohn Guſtav Albert, 7 J. 3 Mt, 
Waſſerſucht. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrw. Getauft: 
Schiffszimmermann Dörks Tochter Ida Maria. Salz⸗ 
wärter Tubbeſing Tochter Anna Maria. 

Aufgeboten: Schiffskapitain Dan. Wilh. Reinh. 
Zielke aus Rügenwalder-Münde mit Igfr. Auguſte 
Wilhelmine Fierke. Arb. Joh. Valent. Ficht mit Anna 
Julianne Musculus. a 

Geſtorben: Keine. 

Königl. Kapelle. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Arb. Ant. Rompez mit Igfr. Louiſe 
Nagorſen. 


Ger.⸗Beamter 


Geſtorben: Arb. Krönke Tochter Emma Ida Roſalie, 
1 J., Krämpfe. 
Karmeliter. Getauft: Barbier Krauſe Tochter 


Clara Johanna Maria. Arbeiter Klebb Tochter Clara 
Adelheide Eliſabeth. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Kleidermacher Ludw. Szymanski mit 
Wwe. Eliſab. Scheidler geb. Schöps. Kaufmann Jac. 
Brill mit Igfr. Louiſe Mielke in Ohra. 

Geſtorben: Schiffs-Geh. Neumann todtgeb. Tochter. 

St. Brigitta Getauft: Steuermanns-Wwe. 
Zeleber geb. Braun Tochter Johanna Martha. Maler⸗ 
Gehülfe Dryewski Tochter Auguſte Olga. Arb. Waldau 
Tochter Anna Roſalie. Arb. Patſchkowski Tochter Auguſte 
Anna Renate. Arb. Gersdorf Tochter Maria Bertha. 
1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Arbeiter Peter Stobbe mit Maria 
Jakobſen. Feldwebel im 3. Oſtpr. Gren.⸗Regmt. Nr. 4 
mit Igfr. Bertha Käſe. 

Geſtorben: Kind Guſtav Czopp, 2 J. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatorium der Nöniglichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 

2 0 Therme⸗ 
3 een imserien | Wind und Wetter. 
65 8 Par. Linien. in 
29| 4 341,73 — 1,2 S. ſchwach, bezogen u. neblig. 
30| 8) 342,73 — 3,2|SD. ſchwach, durchbr. Luft. 

121 342,71 — 3,6 do. do., hell, Horiz. bew. 

Producten Berichte. 


Danzig. Börſenperkäufe am 30. Januar. 

Weizen, 40 Laſt, 130pfd. fl. 600, 128.29, 128pfd. fl.5 80, 
127.28, 127pfd. fl. 560, 570 —575, 126pfd. fl. 570, 
123 .24pfd. fl. 500. 

Roggen, 20 Laſt, fl. 327, 330—336 pr. 125pfd. 

Gerſte gr., 13½ Laſt, 108pfd. fl. 312, 107pfd. ord. fl. 288. 

Erbſen w., 32 Laſt, fl. 330, 339, 354—360. 


Berlin, 29. Jan. Weizen 70—82 Thlr. 
Roggen 49 ½ —50 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 26—29 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48 —58 Thlr. 
Rüböl 11%, Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 
Stettin, 29. Jan. Weizen 85pfd. 75 —81 Thlr. 
Roggen 77pfd. 44 ½ — 45 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Leinöl inel. Faß 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 
Königsberg, 29. Jan. Weizen 75—94 Sgr. 
Roggen 45—52 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 35—50 Sgr. 
Hafer 20—30 Sgr. 
Erbſen, weiße, 60—65 Sgr. graue 60 —70 Sgr. 
Elbing, 29. Jan. Weizen hochb. 122pfd. 71—83 Sgr ; 
Roggen 120pfd. 45—490½ Sgr. 5 
Gerſte, große 102. 110pfd. 42— 50 Sgr., kleine 09. 
105pfd. 38—45 Sgr. 
Hafer 72pfd. 28 Sgr. 
Erbſen, weiße Koch- 55—59 Sgr., Futter 49—54 Sgr., 
graue 50—77 Sgr., grüne 70 — 76 Sgr. 
Bohnen 60-64 Sgr. 
Wicken 40—50 Sgr. 
Spiritus 21% Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittel-Golmkau. 
Die Hrn. Kaufleute Rhades, Oldemeyer u. Syhre a, 
Leipzig, Weiß a. Berlin und Altenloh a. Hagen. Frau 
Gutsbeſitzer Hänichen a. Zackenczin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Mack a. Stolp. 
Wentzel a. Solingen. Die Hrn. Kaufleute Wronsky u. 
Friedrichs a. Berlin, Immerwahr a. Breslau, Schultze 
a. Deſſau. Hr. Privatmann Anderſon a. Heidelberg. 
Hr. Hotelbeſitzer Splettſtößer a. Pr. Stargardt. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Lampe a. Coblenz, Kuhl a. 
Bernburg, Witte a. Schneeberg, Haller, a. Stettin, 
Dietrich a. Elberfeld und Michel a. Frankfurt a. M. 

Walter's Hotel: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Schwaneberg mn. Familie a. 


Pommern. Hr. Gutsbeſitzer Kuhl n. Gattin a. Ben⸗ 
ddmin. Die Hrn. Kaufleute Naumann u. Kleinberg a. 


Berlin, Loß a. Dresden und Philippſohn a. Antwerpen. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Hartmann und Hr. Fabrikant 
Werner a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Fortbach a. 
Leipzig und Wegefeld a. Königsberg. Hr. Oekonom 
Regels a. Breslau. f 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Eiger a. Frebudof, Feuermann 
a. Berlin, Schellenberg a. Annaberg i. S. u. Roſenberg 
a. Schwetz. Hr. Oekonom Römer a. Pr. Stargardt. 
Hr. Gutsbeſitzer Gerſtendorf a. Labes. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Weiß a. Stettin u. Jeuſen u. 

Jacobſen a. Königsberg. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 31. Januar. jr Abonnement Nr. 20.) 


Einer von unſre Leut'. 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von O. F. Berg und 
D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi u. L. Stolz. 
Freitag, den 1. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Hrn. v. Pasqualis. 


Zum ſiebenten Male: 
Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Acten von Hector Cremieux. Muſik 
von J. Offenbach. 
Vorher: 

Der verliebte Rekrut. 
Ballet in einem Aufzuge von Hrn. v. Pasqualis. 
—— —————— 

Soeben traf ein: 
Ein Blick in das Innere der Heſterreichiſchen 
Armee. Von einem K. K. öſterreichiſchen Offizier. 
Preis 7 Sgr. 

Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


— — — ſf — ſ— 
— 2 77 RN 1 71 * 
— Auswärtigen Putzgeſchäften 
und Wiederverkäufern liegen Modell-Strohhüte der 
nächſten Saiſon zur gefälligen Anſicht, und bittet um 
recht baldige Aufträge die 
Strohhut⸗Fabrik von Kuguſt Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26, neben der Apotheke. 


Berliner Börſe vom 29. Januar 1861. 


Hr. Fabrikbeſitzer 


Zf. Br. Gld. x 3. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige . 41 — | 9953 Pommerſche PfandbrieffſqQ ge 
Staats⸗Anleihe v. 185 9h29 5 1044 | 104% Poſenſche ö 4 1101 | — 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 1008 | 99% do. e 35 927 
do. . 41 1006] 995 e 48856 — 
do. F 4951 — Weſtpreußiſche dee. 3] 83 827 
Staats Schuldſcheinen 35 863 853 J 4192 — 
Prämien⸗Anleihe v. 185.. [3%] 116, | 115 Danziger Privatbant ...2...2... 4831 — 
Oſtpreußiſche Pfandorief,fe 31 821 824 Königsberger dee. 4 P. 80 
do. do ea 4921 917] Magdeburger deo. 77 
Pommerſche don 31 — 873 Poſener daa uber nerie 4 | — }:76} 


Hötel Deutsches Haus. 


Reimers 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Museum 


Täglich geöffnet für Herren von 10 uhr Morgens 
bis 11 Uhr Abends. 
Dienſtag und Freitag von 2 bis 7 uhr Nachmitt. ab 
ausſchließlich für Damen. i 
Entree 5 Sgr. 


Mein reichhaltiges Preis-Verzeichniß 


über alle Arten 


Sämereien, Pflanzen, Roſen, 
Obſtbäume, Geſträuche pp. 


hat ſoeben die Preſſe verlaſſen 
und empfehle foiches 
zur gefälligen Abnahme gratis 
in meinem 
Blumen-Laden Heil. Geiſtgaſſe No. 35 
und in meiner 
Handelsgärtnerei Meugarten No. 6, 


Julius Radike. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Danzig. 


„Die vollſtändige kupferne Ein⸗ 
richtung einer Deſtillation, als: 
Deſtillirblaſe (5 Anker) mit meſſ. 
Krahn, Deſtillirhelm mit Einſatz⸗ 
ſieb, Grapen, großes Kühlfaß mit 
kupferner Schlange, großer Heber 
mit Krähnen, Mörſer u. a. m. iſt 
für den Metallwerth des Kupfers 
zu verkaufen. 

Näheres Langgarten 63, parterre. 
Paraffin Brillant⸗Kerzen, 

Münchn. Milly⸗ und Stearin⸗Kerzen, 


gelbe, weiße und bunte Wachs io cke 
empfiehlt in allen Packungen zu billigſten Preiſen 


2 EA. Srhubert, 
Hundegaſſe 15, 


Ein neu ausgebautes Parterre⸗ 
Local in der lebhafteſten Gegend 
der Langenbrücke gelegen, mit zwei 
Ausgängen auf dieſelbe, zu jedem 


Geſchäft vortheilhaft zu benutzen, 
iſt BR Preiſe * zu 1 — zu vermiethen. 

Nähere anggaſſe „ zwei äg⸗ 
lich in der Zeit zwischen 4 und 5 en * 


Ein verheiratheter ſolider u. zuverläſſiger 
junger Mann, der in etlichen Getreidemühlen 
als Werkführer fungirt hat und im Mühlenbau 
practiſch iſt, ſucht vom April, auf Wunſch auch früher, 
ein Engagement. Gefäll. Adr. unter H. 1 nimmt die 
Expedition dieſes Blattes entgegen. 


Meine neu eingerichtete 


* 
Winter - Kegelbahn 
iſt noch an zwei Abenden für geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften disponibel. O. W. Gehrke, 
Langgarten 86. 

Beſte Schleſ. Pflaumen⸗, Kirſch⸗ u. Kepfel⸗ 
Kreide. Preißelbeeren mit und ohne Jude em 
pfiehlt in J, ½ u. ½ Etr. Gebinden, ſowie ausgewogen 
billig C. W. H. Schubert, 

Hundegaſſe 15. 


Friſch geräucherte, Marenen 
l J. FJ. Görtz, Ankerſchmiedegaſſe 22. 


empfiehl 
Luzernsaawen oilerirt 
Carl Willenius, 


Hundegasse 124. 


8 Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Rentenbriefe .. ...... 4957 942 
Poſenſche E 4494 — 
Preußiſche „„ 4 | — |, 938 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine .. . - | 44/1255 1247 
Oeſterreich. Metalligue ss a a 
do. National-Anleihe ...:.- 5 — 8 
do. Prämien-An leihe 44 531 — 
Polniſche Schatz-Obligationen 4481 80 
b / / 5 9383 — 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln A | 864 855 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


